
Anfang dieses Jahres hat die Bundesregie-
rung ihre „Breitbandstrategie“ beschlossen.
Die Ziele sind ehrgeizig: Bis Ende 2010 sol-
len flächendeckend leistungsfähige Breit-
bandanschlüsse für den Zugang zum Inter-
net verfügbar sein. Doch in dünn besiedel-
ten ländlichen Räumen bereiten „weiße Fle-
cken“ Sorgen. Jetzt entstehen durch die Frei-
gabe von Funkfrequenzen, die durch die Di-
gitalisierung des Rundfunks nicht mehr be-
nötigt werden – der Digitalen Dividende –
neue Perspektiven.

Mehr als 98 Prozent aller Haushalte kön-
nen heute bundesweit mit Übertragungsra-
ten von mehr als 384 Kilobit pro Sekunde
versorgt werden, 92 Prozent mit mindes-
tens 1 Megabit pro Sekunde (MBit/s). 21
Millionen der derzeit rund 23 Millionen
Breitbandzugänge sind DSL-Anschlüsse,
die das herkömmliche Telefon-Festnetz nut-
zen, die übrigen verwenden TV-Breitband-
und Glasfaserkabel. Da DSL aber nur in ei-
nem Radius von rund 3 – 5 Kilometern um
eine Verteilerstelle breitbandig möglich ist,
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besteht zwischen Stadt und Land ein Gefäl-
le. Zehn Prozent der ländlichen Bevölke-
rung hat keinen schnellen Zugriff aufs
Internet, besonders betroffen sind ländli-
che Regionen und kleine Kommunen in
Sachsen-Anhalt, Mecklenburg-Vorpommern
und Rheinland-Pfalz. Dieses Problem soll
durch das im Februar 2009 beschlossene
Programm der Bundesregierung, alle Haus-
halte und Unternehmen mit leistungsfähi-
gen Breitbandanschlüssen zu versorgen, ge-
löst werden. Bundeswirtschaftsminister zu
Guttenberg erläuterte: „Die flächendecken-
de Versorgung unseres Landes mit leis-
tungsfähigen Breitbandanschlüssen und
der Aufbau von Netzen der nächsten Gene-
ration sind wichtige Voraussetzungen für
eine schnelle Rückkehr zu wirtschaftlichem
Wachstum und steigendem Wohlstand.“ Bis
Ende 2010 sollen die Lücken in der Breit-
bandversorgung geschlossen werden, 2014
sollen für 75 Prozent aller Haushalte gar An-
schlüsse mit Übertragungsraten von min-
destens 50 MBit/s zur Verfügung stehen. 

Ziele nur mit Funktechnologie zu
erreichen 
Nach Angaben des Branchenverbandes
BITKOM (Bundesverband Informations-
wirtschaft, Telekommunikation und neue
Medien) gibt es in Deutschland noch rund
800 Kommunen, in denen eine Breitband-
versorgung über Kabel nicht möglich oder
wirtschaftlich nicht tragbar ist. Dies weiß
auch die Bundesregierung: „Die Ziele der
Breitbandstrategie lassen sich nur errei-
chen, wenn neben modernen leitungsge-
bundenen Netzen auch leistungsstarke
Funktechnologien zum Einsatz kommen
und das Frequenzspektrum effizient ge-
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Vom „weißen Fleck“ auf der Breitbandinternetkarte zum 

Pilotprojekt: Bopfingen in der Ostalb 

Dagmar Wiebusch
Geschäftsführerin IZMF

Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Leserinnen und Leser,

eine moderne, lebendige Gesellschaft
braucht ein schnelles Internet eben-
so wie gute Straßen- oder Schienen-
netze. Der Zugriff auf leistungsfähi-
ge Breitbanddienste entscheidet heu-
te in vielen Branchen über den wirt-
schaftlichen Erfolg: Nach den Perso-
nalkosten und der Straßenanbin-
dung rangiert die Breitbandversor-
gung bei deutschen Unternehmen
mittlerweile auf Rang drei der wich-
tigsten Standortfaktoren. 

Mit der Freigabe ungenutzter Funk-
frequenzen will die Bundesregie-
rung Perspektiven eröffnen, um ne-
ben leitungsgebundenen Internet-
anschlüssen auch solche durch mo-
bile Funktechnologien voranzutrei-
ben. „Weiße Flecken“ im ländlichen
Raum soll es schon bald nicht mehr
geben. Mehr darüber lesen Sie in
dieser dialog-Ausgabe. 

Außerdem erfahren Sie in einem
Gastbeitrag von Prof. Dr. Alexan-
der Lerchl, auf welcher Basis die
Grenzwerte für den Mobilfunk er-
mittelt werden. 

Wir wünschen gute Lektüre!
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nutzt wird“, wie es in der Dokumentation
des Bundeswirtschaftsministeriums zur
Breitbandstrategie heißt. Zwar ist das Inter-
net durch den Ausbau der GPRS- und
UMTS-Übertragungstechniken sowie funk-
basierte Lösungen wie WIMAX oder WLAN
längst mobil. Doch um gleiche Chancen für
Stadt und Land sicherzustellen, hat das Ka-
binett beschlossen, für Breitband-Mobil-
funkanwendungen zusätzliche Funkfre-
quenzen (790 bis 862 MHz) freizugeben.
Anfang Juni hat der Bundesrat der von der
Bundesregierung beschlossenen Verord-
nung zur Weiternutzung der Frequenzen
zugestimmt. Diese „Digitale Dividende“
wurde durch den Umstieg von analogem auf
digitalen Rundfunk frei. „Der Regierungs-
beschluss zur Digitalen Dividende ist ein
Meilenstein für das flächendeckende Ange-
bot mit schnellen Internetzugängen in länd-
lichen Räumen“, erklärte BITKOM-Präsi-
dent August-Wilhelm Scheer. In Kombina-
tion mit der UMTS-Nachfolgetechnologie
LTE (Long Term Evolution) sollen dann so-
gar Übertragungsraten von bis zu 100 MBit
pro Sekunde möglich sein. 

Pilotprojekt in Baden-Württem-
berg gestartet  
Inzwischen wurde in Baden-Württemberg
ein Pilotprojekt gestartet, mit dem die Mög-

Neue Funkfrequenzen für schnellen Breitband-Internetausbau  
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Thomas Langheinrich, 

Präsident der Landesanstalt für Kommunikation Baden-Württemberg (LFK), Stuttgart, 

und Vorsitzender der Direktorenkonferenz der Landesmedienanstalten (DLM) 

der Bundesrepublik Deutschland  

lichkeiten und technische Machbarkeit der
neuen Technik ausgelotet werden sollen. Aus-
gewählt wurde dazu die 12.000-Einwohner-
Stadt Bopfingen in der Ostalb. Am Projekt
beteiligt ist die Landesanstalt für Kommuni-
kation (LFK), deren Präsident Thomas Lang-
heinrich den Grund der Unterstützung er-
läutert: „Wenn wir wertvolle Rundfunkfre-
quenzen zur Verfügung stellen, dann wollen
wir eine eindeutige Priorisierung für das po-
litische Ziel ,Breitbandversorgung für den
ländlichen Raum‘ erreichen“ (siehe auch
Interview auf dieser Seite). Ein Jahr lang soll
ermittelt werden, wie ein ländliches Gebiet
mit mobilem Internet per Funk versorgt wer-
den kann. Dafür werden 100 Test-Teilnehmer
mit Endgeräten ausgestattet, die zur Internet-
nutzung per Funk (mit bis zu 7,2 MBit/s) aus-
gelegt sind. „Ohne Zugang zur Datenauto-
bahn hat der gesamte ländliche Raum erheb-
liche Standortnachteile. Das Versuchsprojekt
ist darum ein wichtiger Schritt, Wege aufzu-
zeigen, wie man in Zukunft Bürgern und
Unternehmen in der Region bessere Arbeits-
bedingungen und auch mehr Lebensqualität
bieten kann. Im globalen Dorf dürfen nicht
nur Städter eine Chance haben“, erklärt der
Bopfinger Bürgermeister Dr. Gunter Bühler.
Klaus Böhm, im Stadtbauamt Bopfingen für
die Projektabwicklung zuständig, berichtet:
„Es gibt hier viele Unternehmen, etwa Inge-
nieurs- und Konstruktionsbüros, in denen
große Datenmengen bewegt werden müs-
sen.“ Das Pilotprojekt soll Erkenntnisse über
die Funktechnik liefern und mögliche Aus-
wirkungen auf den DVB-T- und DVB-C-Em-
pfang sowie auf drahtlose Mikrofone prüfen.

Infos: www.zukunft-breitband.de

Interview

mit Thomas Langheinrich  

dialog: Baden-Württemberg hat
bereits mehr als 22 Millionen 
Euro für den Auf- und Ausbau
des schnellen Internets im länd-
lichen Raum zur Verfügung ge-
stellt. Warum? 
Langheinrich: Die Anschlüsse
an schnelles Breitbandinternet
sind für die wirtschaftliche Ent-
wicklung, für das Gewerbe, aber
auch für die privaten Haushalte
wichtig. So genannte „weiße
Flecken“ führen besonders in
dünn besiedelten ländlichen
Räumen zu Problemen für die
regionale Wirtschaft. 

dialog: Sie plädieren dafür, ne-
ben Glasfasertechnologie auch
die Funktechnologie zu nutzen.
Worin sehen Sie die Vorteile?
Langheinrich: Glasfaser ist zur
Erschließung des ländlichen
Raums mit Breitband-Anschlüs-
sen unverzichtbar. Funklösun-
gen sind aber eine wertvolle Er-
gänzung, weil man damit auch
den hintersten Winkel eines Ta-
les erreichen kann. 

dialog: Die LFK hat beschlossen,
2009 die neue Technik zu testen
und bei Erfolg den Übergang in
den Regelbetrieb vorzubereiten.
Was sind die Ziele? 
Langheinrich: Wir wollen Er-
kenntnisse über das Potenzial
der Funktechnik in der hügeli-
gen Topographie gewinnen und
mögliche Störungen ermitteln.
Gleichzeitig gilt es auszuloten,
wie ein tragfähiges Geschäfts-
und Vermarktungsmodell aus-
sehen kann, um die Investitio-
nen zu refinanzieren.

Infos: www.breitbandinitiative.de

Infos: www.lfk.de

Infos: www.breitband-bw.de

Benachteiligte ländliche Regionen sollen künftig per

Funk auf Breitbandverbindungen zugreifen können



bierte Leistung ist damit die – wissenschaft-
lich abgesicherte – Grundlage für die
Grenzwerte, wie sie von der Internationalen
Kommission für den Schutz vor nichtioni-
sierender Strahlung (ICNIRP) empfohlen
und von vielen Ländern übernommen wur-
den. Ihre Einheit ist der SAR-Wert (Spezifi-
sche Absorptionsrate) mit der Einheit Watt
pro kg (W/kg).

Aufgrund der Auswertung sehr vieler Stu-
dien an Menschen ist bekannt, dass bei

einer absorbierten Leistung von
etwa 4 W/kg ein physiolo-

gisch relevanter Tempera-
turanstieg messbar ist.
Man spricht dann von der
thermischen Wirkschwel-
le. Dies bedeutet keinen

unmittelbaren gesund-
heitlichen Schaden, aller-

dings treten bei solchen Expo-
sitionen deutliche physiologi-

sche Reaktionen des Organismus auf
(Schwitzen, Steigerung der Durchblutung).
Um solche Effekte sicher auszuschließen,
wurde der höchste Grenzwert für beruflich
exponierte Personen als ein Zehntel dieser
Wirkschwelle definiert, also 0,4 W/kg. Aus
Vorsorgegründen wurde für die allgemeine
Bevölkerung ein zusätzlicher Faktor 5 „ein-
gebaut“, so dass hier der Grenzwert von
0,08 W/kg nicht überschritten werden darf. 

Neben diesen Ganzkörpergrenzwerten gibt
es auch solche für Teilkörperexpositionen,
die dann zum Tragen kommen, wenn ein
Sender nahe am Körper betrieben wird, also
z.B. bei der Benutzung eines Walkie-Talkies
oder eines Mobiltelefons. Da das Auge auf-
grund der reduzierten Wärmeableitung –
Grund ist die geringe Durchblutung des 

3

Das Deutsche Mobilfunk Forschungspro-
gramm hat gezeigt, dass die in Deutschland
geltenden Grenzwerte ausreichend vor mög-
lichen Risiken des Mobilfunks schützen. Wie
aber entstehen Grenzwerte? Auf welcher
Grundlage werden sie ermittelt und wie si-
cher sind sie? Ein Beitrag von Alexander
Lerchl, Professor für Biologie an der Jacobs
University Bremen und Mitglied der deut-
schen Strahlenschutzkommission.

Grenzwerte werden definiert, um die Be-
völkerung vor schädlichen Einflüs-
sen chemischer, biologischer
oder physikalischer Faktoren
zu schützen, z.B. Schall oder
Schadstoffe und Bakterien 
in Lebensmitteln, um nur 
einige zu nennen. Diese
Grenzwerte sind in Verord-
nungen festgelegt, deren Ein-
haltung behördlich überprüft
wird.

Der Wirkmechanismus bestimmt
den Grenzwert
Für künstliche niederfrequente magnetische
und elektrische sowie hochfrequente elektro-
magnetische Felder gelten Grenzwerte, die
je nach ihrer Wirkungsart bestimmt und auf
unterschiedliche Wirkmechanismen bezo-
gen werden. Im niedrigen Frequenzbereich
ist der biologische Wirkmechanismus die Er-
zeugung von Strömen im Körper, entspre-
chend werden die Grenzwerte als maximal
zulässige Stromdichten festgelegt. Im Fre-
quenzbereich des Mobilfunks sind solche Ef-
fekte nicht entscheidend. Hier ist der biolo-
gische Wirkmechanismus die Absorption,
also die Aufnahme eines Teils der ausgesen-
deten Funkwellen durch den Körper und die
daraus resultierende Erwärmung. Die absor-

Wie entstehen Grenzwerte?

»

Gastbeitrag von Prof. Dr. Alexander Lerchl
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Kein Handynotruf 
mehr ohne 
SIM-Karte möglich

Zu den wichtigsten Kriterien
beim Kauf eines Handys gehört
die Möglichkeit, im Notfall
schnell und unkompliziert Hil-
fe herbeirufen zu können. Des-
halb konnten Notrufnummern
bislang auch ohne die Nutzung
einer SIM-Karte gewählt wer-
den. Doch nicht immer liegt
den Anrufen auch ein realer
Notfall zugrunde: Nach Anga-
ben der Notrufstellen waren in
Spitzenzeiten über 80 Prozent
aller Anrufe missbräuchlich.
Das ist in Deutschland zwar
strafbar, doch Anrufer ohne
SIM-Karte sind anonym und
lassen sich deshalb nur schwer
ermitteln. 

Seit dem 1. Juli 2009 aber kön-
nen Handybesitzer Notrufe nur
noch mit einer betriebsbereiten
SIM-Karte absetzen. Dies geht
aus einer Verordnung des
Bundesministeriums für Wirt-
schaft und Technologie (BMWi)
hervor. 

Weiterhin ist ein Notruf mit ak-
tivierter SIM-Karte aber auch
dann möglich, wenn beispiels-
weise das Guthaben einer Pre-
paid-Karte aufgebraucht oder
das Handy für ausgehende Ge-
spräche gesperrt ist. Zudem ist
es nicht erforderlich, die ent-
sprechende PIN-Nummer ein-
zugeben, ohne die normaler-
weise eine SIM-Karte nicht akti-
viert werden kann.

www.bmwi.de

Ganzkörper-
grenzwerte für den
Mobilfunk werden
nicht annähernd

ausgeschöpft

Prof. Dr. rer. nat. Alexander Lerchl,

Professor für Biologie an der Jacobs University Bremen

und Mitglied der deutschen Strahlenschutzkommission



sind in der 26. Bundesimmissionsschutz-
verordnung (26. BImSchV) festgelegt.

Unterschiede bei Ganz- und 
Teilkörperexposition
Viele Untersuchungen haben gezeigt, dass
der Ganzkörpergrenzwert durch Exposition
mit elektromagnetischen Feldern durch Ba-
sisstationen auch nicht annähernd ausge-
schöpft wird. Die tatsächlichen Messwerte
liegen im unteren Prozentbereich der maxi-
mal zulässigen Werte. Die Grenzwerte für
Teilkörperexpositionen bei Benutzung eines
Handys werden hingegen wesentlich deut-
licher ausgeschöpft. Dies ist abhängig von
der Bauart und der Sendefrequenz, vor al-
lem aber davon, mit welcher Leistung das
Mobiltelefon sendet. Je weiter die nächste
Basisstation entfernt ist, umso höher ist die
Sendeleistung des Mobiltelefons.

Umfangreiche Studien der vergangenen
Jahre im In- und Ausland belegen eindeu-
tig, dass die Grenzwerte sicher vor gesund-
heitlichen Beeinträchtigungen oder gar
Schäden schützen. Allerdings steht eine
endgültige Beurteilung – der wissenschaft-
liche Nachweis für die Nicht-Existenz eines
Effektes ist ohnehin nicht möglich – der 
relativ jungen Technologie Mobilfunk noch
aus, denn es muss noch abgewartet werden,

welche Erkennt-
nisse Studien zu
Langzeitauswir-
kungen insbe-
sondere bei Kin-
dern ergeben.
Einigkeit be-
steht allerdings
darin, dass ein
Restrisiko, wenn
es existiert, äu-
ßerst gering ist.
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und private Einrichtungen zum Thema

mobile Kommunikation. Es ist ein ein-

getragener, gemeinnütziger Verein, der

von den Mobilfunknetzbetreibern ge-

gründet wurde.

Auges – besonders empfindlich gegenüber
der absorbierten Leistung ist, wurden Teil-
körpergrenzwerte festgelegt, die sich auf
das Volumen des Auges beziehen. Entspre-
chend wurden diese Grenzwerte definiert
und werden als absorbierte Leistung pro 10 g
Körpermasse ausgedrückt.

Abgeleitete Grenzwerte 
erleichtern die Messung
Absorbierte Leistungen sind zwar die
Grundlage dieser Grenzwerte, die auch
als Basisgrenzwerte bezeichnet werden,
als physikalische Messgrößen sind sie je-
doch in der Praxis schwer zu ermitteln.
Daher wurden ergänzend zu den Basis-
grenzwerten (SAR) abgeleitete Grenzwer-
te (Referenzwerte) festgelegt, die als elek-
trische Feldstärken mit der Einheit Volt
pro Meter (V/m) relativ einfach zu be-
stimmen sind und die Einhaltung der Ba-
sisgrenzwerte sicherstellen. Da die Höhe
der Absorption von elektromagnetischen
Feldern sowohl vom betrachteten Gewe-
betyp als auch von der Frequenz abhängt,
mussten auch diese Faktoren entspre-
chend berücksichtigt werden. Daraus er-
klären sich die unterschiedlichen Refe-
renzwerte, die z. B. für 900 MHz (GSM-
Standard) bei 41 V/m und für 2 GHz
(UMTS) bei 61 V/m liegen. Diese Werte

Wie entstehen Grenzwerte?
Fortsetzung von Seite 3

Grundlage für die Festlegung von

Grenzwerten ist die Auswertung

vieler Studienergebnisse 
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